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lîch. Devevay und Duc sprechen für die Annahme.
Dielhelm ebenfalls; wenn die allgemeine Frage,
wer Pfründen zu vergeben habe, müsse entschieden
werden, so, meint er, werde dieß Recht dem Gesez-
geber zugesprochen werden. — Der Beschluß wird am
genommen.

Eine Bottschaft des Direktoriums ladet den Se?
nat ein, über die Beschlüsse, welche den Direktoren
und Ministern freie Wohnungen zugestehen, zu eutt
scheiden, um in Luzern Eiurichiungen treffen zu können.

Die Bottschaft wird der Besoldungskomm ss on zu,,
gewiesen!

Stapfer begehrt und erhält Urlaub fur 8 Tag

Friedens- Schutz- und Trutzbundniß zwischen der
helvetischen und franzosischen Republik.
Die helvetische und die französische Republik, von

gleicher Begierde beseelt, den vollständigsten Frieden
und die engste Freundschaft auf den Krieg folgen zu
lassen, welcher durch die Oligarchie verursacht ward,
und die beiden Nationen auf einen Augenblick trenn
te, haben sich entschlossen, sich durch ein Bündniß,
das auf den Vortheile« beider Völker ruhet, wieder
zu vereinigen. Dem zufolge haben die gegenseitigen
Regierungen ernennt, nämlich: von Seiten des Voll-
jiehungsdirektoriums der französischen Republik/ den
Bürger Karl Moriz Talleyrand, Minister drr aus-
wärtigen Angelegenheiten, und von Seiten des Voll
zrehungsdirektorinmS der helvetischen Republik, die
Bürger Peter Joseph Zeltner und Amadeus Jenner;
welche nach Auswechslung ihrer Vollmachten über fol-
gende Artikel übereingekommen:

Art. i. Es wird zwischen der französischen und
helvetischen Republik auf immer Friede, Freundschaft
und gutes Einverstandniß bestehen.

Art. 2. Es wird von diesem Augenblicke an zwi-
sehen beiden Republiken ein Schutz-- und Trutzbünd
niß bestehen. Die allgemeine Wirkung dieses Bund
nisses ist, daß jede der beiden Republiken, im Falle
eines Krieges, ihre Verbündete zur Mitwirkung auffor?
dern kann. Die auffordernde Macht bestimmt olsdenn,
gegen wen die Mitwirkung gefobert werde; und ver
möge dieser bestimmten Aufforderung tritt die au ge-
forderte Macht gegen die genannte Macht oder Machte
in Krieg; sie bleibt aber im Neuttalitätszustandc gegen
diejenigen, die zwar mit der auffoidernden Macht im
Kriege, aber von ihr nicht besonders genannt worden
wären. Es ist ausgemacht, daß die Wirkung der Auf
forderung von Seiten der französischen Republik nie
seyn könne, Schweizertruppen über Meer zu schicken.

Die begehrten Truppen wird die auffordernde Macht
bezahlen und unterhalten; und im Aufforderungsfalle
soll keine der beiden Repubbken einen Waffenstillstand
oder ein Friedensbündniß für sich besonders jchliessen
können. Die besondern Wirkungen des Bündnisses,

im Falle dle Aufforderung von einer oder der andern
Seire statt hat, die Natur und Grösse der gegensei-
tigen Hllse, werden freundschaftlich in besondern Vcr<
trägen bestimmt werden, welche sich auf die Grund-
satze, die in diesem Artikel enthalten sind, gründen
werden.

Art. z. Dem zufolge verbürget die französische Re,
publik de. helvetisch.» ihre U'iabhangig.'eit und die Lim
heil ihrer Regierung; und im Falle, oa^ die Ougar-
chie suchte, die gegenwärtige Verfassung Helv.tiens um-
zustürzen, so verpflichtet sich oie ftanzössche Republik,
der helvetischen aus ihr Ansuchen, die Hilfe zu M»,
deren sie bedürfte, um über die innern od.r äasftra
Angriffe zu siegen, die gegen sie könnte» geriehlu wer-
den. Sie verspricht übe.dieß oer h.wet sch.ii Republik
ihlk gute Verwendung, um sie in den Genuß aller
ihrer Rechte in Anseyimg der andern Machte zu

setzen; und um ihr die Mittel zu veischaffeu, >yce

KeiegLvêifassung auf de» gewichtigste-. Fuß zu fttz-n,
willige die französische Republik ein, sie wieder in
den Besitz der Lanoneu, Mörser und Artillerie«»--^
zn setz.n, welche ihr wahrend des gegenwärtigen Kuegs
weggenommen worden, und der sranzönichen tlr-gw-
rung in dem Augenblicke der Unterzeichnung des geg.w
wacligen Verl ags noch zu Befehle siche»; s.èoch

wrro es dre helvetische Republik auf sich n.hmen, ße

wieder aufsuchen und auf ihr Gebiet führen »u lassen.

Art. 4. Die Grenzen zwischen Frankreich und

Arlurtîen werden in nnem besondern Verträge
w.rden, welcher zur Grundlage haben wird, daß äs
das, was einen Theil des ehemaligen B-styums Basel
und des Furstcnlham'. Brunlrul ausmachte, aus "»wer
mit dem französilche, Gebiete vereinigt bleiben wird;
so wie alle schweizerische Zwischenländer, w.Ichê sich >»

den Departemenrcrn des Ober-Heins und deS Mo»»
Terrivie eingeschlossen finden, mit Vorbehalte der Ge-

genablreluugen oder Austauschungen, welche zur voll-

tommensten Berichtigung der erwähnten Grenzen von
Ba,er bis Genf unerläßlich wären und den schon völlig
ausgeführten Vereinigungen mit dem franzosiM"
Gebiete nicht entgegen stunden.

Art. 5. Um die Gemeinschaft der französisch^
Departementer mit dem südlichen TiUtschlande un»

mit Italien zu sichern, wird ihr der freie und ewige

Gebrauch zwoer Handels und Kriegsstraßen zugestände»
werben, deren die eine durch den Norden Heiveriens/
den Rimn hinaus und längs den westlichen und
»chen Usern des Bvdcnsees hingehn, die andere von

Genf aus und durch das Departement von Moii.blâ,
so wie durch das Waliis sich hinziehen wird, um a»

das Gebiete der cisalpinischen Republik zu reiche»,
nach einer Richtung, welche bestimmt werben
und man ist übcreitt gekommen, daß jeder Staat die

nöthigen Arbeiten zur Vollendung dieser Straßen aus

seinem Gebiete vornehmen wird.
(Die Fortsetzung »m i^ten Stück.)



Der schweizerische Republikaner.
Hundert vier und zwanzigstes Stück.

Friedens- Schutz- und Triitzdüiidmß :c.
(Korts-tzuug.)

Art. 5. Desgleichen ist man überein gekommen,
baß. um dcr innern Schiffahrt der beiden Republiken die
votthcilbaftcn Entwicklungen, deren sie fähig ist, zu
gcvea, jede derselben auf ihrem Gebiete die Kunstwer-
kec verleit gen wird, welche zur Herstellung eines Vers
kehrs zu Wasser vom Genferlee a» bis zum Rheme,
wid von Genf weg bis zum schiffbaren Theile der
R'onc vonuöthen seyn werden.

A't. 7. Die französische Republik verpflichtet sich,
der helvetischen Republik alles Salz, dessen sie bedürfen
kann, aus ihven Ealzwerken in den Meurthe- Jura-
und Montblanc Departementern zu liefern. Die Salz
preise, jene der Fracht, die Plätze und Epochen der
Lieferungen werden wenigstens alle zehrn Jahre
zwischen den durch die franzosische Regierung über
die Aasbeute der Salzbergwerke bestellten Bür-
gern und den Vorgesezten der helvetischen Republik
vestgc r-zt werden, ohne daß je die Salzpreise in den
Salzwerken jene übersteigen dürfen, welche die fran
zösischen Bürger bezahlen, und ohne daß dieß den
Hrlveticrn verkaufte Salz je irgend einer Abgabe un
terworfen wäre, welche in Frankreich auf dieses Le-
bensdedürfmß geschlagen würde.

Art. 8> Zufolge des vorigen Artikels verzieht die
helvetische Republik ausdrücklich auf alle Ruckstände
von Salz, auf die fie, gemäß alter zwischen Frank-
reich und den Kantonen bestandenenVerträge, Anspruch
machen könnte, und verpflichtet sich, in den Salzwerke
jährlich wenigstens 250 voo Centner Salz zu nehmen.

Act. 9. Die Burger der französischen Republik
können in Helvetica mit den gehörigen Pässen aus
und eingehen; sie haben freie Hand, alle und solche
Anstalten zu errichten, solche Erwerbszweige auszuü-
ben, w lche das Gesetz erlaubt und schuzt. Ihre
Personen und Eigenschaften werden den Gesetzen und
Gebrauchen des Landes unterworfen seyn. Die Bür-
ger der helvetischen Republik werben in Frankreich und
in allen Besitzungen dcr französischen Republik die neiw
lichen Rechte, und unter den nemlichen Bedingnissen,
gemessen.

Art. ic>. In den persönlichen Streitsachen, die sich
nicht werden können gütlich und ohne die Gecichtsstellen
ausmachen lassen, wird der Klager verbunden seyn,
seine Sache vor den natürlichen Richtern des Beschul-
dlgten zu betreiben, wofcrne nicht die Partheien im
Orrc selbst gegenwärtig sind, wo der Vertrag geschloffen
wu.de, oser sie in Ansehung der Richter nicht überein-
Äekommen sind, vor welchen sie sich verbindlich gemacht
va^ten, ihre Schwierigkeiten zu schlichten. In Streit
lachen, welche ein Grunveizenthum zum Gegenstande

haben, soll die Sache vor der Gerichtsstelle oder
Obrigkeit des Orts, in welcher das Eigenthum liegt,
betrieben werden.

Die Streitigkeiten, welche sich zwischen den Erben
eines in der Schweiz verstorbenen Franzosen, in Be«
krcff seiner Erblassung, erheben könnten, werden vor
den Richter des Wohnortes gebracht werden, den der
Franzos in Frankreich hatte; und eben so soll es in
Ansehung der Streitigkeiten gehalten werben, welche
sich in Frankreich zwischen den Erben eines Schweizers
erHeden könnten.

Art. 11. Die entscheidenden Urtheile in Civilma«
teric», welche die Kraft abgeurtheilter Dinge haben, und
durch die französischen Gcrichtsstellen gegeben jverden,
weiden in der Schweiz und so gegenseitig vollgültig
und zu vollziehen seyn, nachdem sie durch die jewelli-
gen Gesandten als ächt anerkannt worden.

Art. 12. Im Falle eines Falliments oder eine»
Bankerott von Franzosen, welche Güter in Frankreich
besitzen, werden, wenn er schweizer oder französische
Gläubiger hat, die schweizer Gläubiger, die sich zur
Sicherung ihrer Hypotcke nach den französischen Ge«
setzen gefugt habe», von den besagten Gütern bezahlt
werden, wie die französischen Hypoth.kargläubiger, nach
der Ordnung ihrer Hypotheken; und gegenseitig, wenn
Schweizer, welche.Güter in der helvetischen Republik
besitzen, französische und schweizer Gläubiger haben,
werden die französischen Gläubiger, welche die zur St«
cherung ihrer Hypotheken in dcr Schweiz gehörigen For«
malitaten werden beobachtet haben, ohne Unterschied,
nach der Ordnung ihrer Hypothese, den schweizer
Gläubigern gleich gehalten werden.

Die einfachen Gläubiger betreffend, werden sie

auch, ohne Rücksicht, zu welcher von beiden Republt«
ken sie gehören, auf gleichen Faß behandelt werden.

Act. iz. In allen peinlichen Prozeduren Wege»
schweren Vergehen, welche entweder vor den franzö«
sischen oder vor den schweizerischen Richtcrstellen unter«
sucht werden, sollen die schweizerischen Zeuge, welche
in Person in Frankreich, und die französischen Zeugen,
welche in Person in der Schweiß zu erscheinen vorge«
laden werden, gehalten seyn, sich vor dem Richter«
stuhle, der sie eingeladen hat, zu stellen. Die beide»
Regierungen werden in diesem Falle den Zcug.n die
nöthigen Pässe ertbeilen und sich miteinander verste«
Heu, die Entschädigungen festzusetzen, welche nach
Verhälrniß der Entfernungen und des Aufenthaltes z»
geben seyn werden.

Art. 14. Die beiden Republiken verpflichten sich
gegenseitig, den Ausgewanderten oder Hinausgeschaff«
ten jederseitigen Nationen keine Zuflucht zu gestalten;

sie verpflichten sich gleichermassen, bei der ersten Auf«



fodcrung die Personen der jederftitigen Nationen aus-
zulicfern, welche gerichtlich als der Verschwörung ge-
gen die innere oder äussere Sicherheit des Staats,
des Todschlages, der Vergiftung, der Mordvrenne-
rcy, der Verfälschung öffentlicher Schriften und des
Dicbstahls mit Gewalt oder Einbruch schuldig erklart
worden, oder als solche zufolge der von der recht-
massigen Obrigkeit ausgefertigten VerhaftSbefthle ver-
folgt werden. Man ist übereingekommen, daß die in
einem der beiden Länder gestohlenen und in dem an«
dein hinterlegten Sachen, treulich werden zurükgege
den werden.

Art. iEswird unverweilt zwischen beiden Repub-
liken ein Handlungsvertrag geschlossen werden, welcher
auf die vollkommenste Gegenseitigkeit der Vortheile
gegründet seyn wird. Bis dahin werden die Bürger
beider Republiken gegenseitig wie die begünstigtesten
Völkerschaften behandelt werden.

Geschlossen und unterzeichnet, Paris den sten Fruk-
tidor, im 6ten Jahre der französischen einen und u»-
zettheilbaren Republik <. i9ten August 1798.)

Unterzeichnet: K. M. Talleyrand.
P. I. Zellner.
A. Amadeus Jenner.

Dem Original gleichlautend,
Unterzeichnet: P. I. Zeltner.

A. A. Jenner.

Graubündten.
1.

Das Vollziehungs-Direktorium der einen und un-
theildaren helvetischen Republik an den grossen

Rath des gesehgebenden Korps.
Arau den -ysten August 1798-

Bürger Gesetzger!
Das Direktorium sendet Euch beiliegende Petition,

woraus ihr sehen werdet, daß Bürger aus Grau-
bündecn der Verfolgung ausgesetzt werden, weil sie

die Einladung annahmen, die dem i8ten Art. der
Konstitution zufolge diesem Volke gemacht wurde, sich

mit der helvetischen Republik zu vereinigen. Diese
Männer, in Gefahr aus ihrem Vaterland? verstoßen
zu werden, wünschen ein solches in dem Lande wieder
zu finden, das ihr Herz gewählt hak. Bürger Re-
präsentanten, Ihr werdet diesen Akt von Gerechtigkeit
nicht versagen, und ihnen das Bürgerrecht in unsrer
Mitte bewilligen. Mit völligem Vertrauen darauf
beeilt sich das Direktorium Euch dieses vorzuschlagen.

Republikanischer Gruß.
Der Präsident des vollziehenden Direktoriums

L a h a r p «.

Im Namen des Direktoriums, der General »Sekretär
Mousson.

2.
Bittschrift der Bündtnerischen Patrioten.

Bürger Direktoren!
Bündten sah die Revolution Helvetiens; die Oli-

garchen erblaßten; die Männer der Freiheit aber er-
griffen neuen Glauben für die Erfüllung ihrer Wün-
sche. Zweimal von Euch zur Vereinigung mit Heb
velien aufgerufen, begangen wir den hundertjährigen
Kampf mit Recht und Freiheit in unsern Gcbürgen
von neuem, hestigter uud vcrzwcifiuugsvoller. — Die
schlaue Oligarchie und der religiöse Fanatismus
schloffen gegen uns ihren gewaltigen Bund und setz-

ten dem Gefühl der Freiheit und Wahrheit L>st und
Wuth entgegen.

Wir unterlagen nicht, obgleich die Feinde der

Freiheil und Helveriens, alle Gesetze zu verbreiten,
keinen Kunstgriff verschmähten, um das brave Bündls
nervolk über sein einziges Wohl zu verblenden, und
eine Mehrheit der rahrischen Gemeinden gegen die

Vereinigung mit der Schweitz zu erkünsteln und zu er-

zwingen. — Noch «tzt stehen die patttolismusvollen
Gemeinden entschlossen da, alles zu wagen, von ver

alten lyrannifchen Oligarchie und Gesetzlosigkeit zu

entrinnen.
Aber wir sehen ein, daß nicht wires sind, die

der Fehde den Ausschlag gebcn könne«.
^Zwei grosse Machte, deren Eifersucht unseren

G-bürgen, seit Jahrhunderten bald die Freiheit sicherte

bald raubte, weiden über uns entscheiden.

In der quälenden Ungewißheit über unser Schik'

sal, Bürger Direktoren! kann es nicht fehlen, daß

auch der entschlossenste Patriotismus zagen wird. SY
es, daß die gure Sache unter den Auspicien der gross

sen Nation auch in unsern Theilen obsiegt : so werden

unsere Gegner überall ein offnes Thor der Zuflucht,
ja sie selbst in unsrer Verziehung finden; wie, aber

wenn wir das Vaterland verlieren müßte», wo sollen

wir ein neues suchen? welches andere können wir

wählen als das helvetische, zu welchem uns unsere

Konstitution selbst einladet und für welche wir geru»-

gen haben?
Wir wenden uns daher an Euch, Heloeticr! wir

fodern Euch auf, uns, die wir um unsrer Liebe w>I<

len für die Freiheit und Helveiten, um unserer M
hänglichkeit willen für eure uns dargcbotne Komm

rution, um unsers Jaworts willen, so wir Euch «m

eure Aufforderung erwiderten, gestritten und Verso«'

gung getragen haben und unter Todesgefahren wan

beln — eine beruhigende Zusicherung zu ertheilen unv

wenigstens zu erklären:
Daß jeder Bündtnerische Patriot, der nm Euettwu

len verfolgt ward, und sich murhig für die Erfülln»»

Eurer Wunsche erklärt, möge sich auch dereinst
tiens Schiksal entwikeln wie es wolle, als helv v'
scher Bürger angesehen werden solle-
sobald er's verlangt, so wie auch schon Fra»
reich etwas ähnliches that, indem es die rhat>sa>

Patrioten feierlich in seinen Schutz Senommen hau

So wird Eure Theilnahme an unserm Sch>>

uns selbst mit der Bitterkeit desselben aussagn

und die Verläumvung der Aristokraten verniG"
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